
Anläßlich der 900­Jahr ­Fe ier der St . ­Aure l ius­Kirche zu 
Hirsau konnte das neuges ta l te te Klos te rmuseum in Anwesen­
hei t des H e r r n Minis te rpräs identen Dr. Kiesinger u n d S. E x ­
cellenz des Hochw. Her rn Weihbischofs Dr. Sedlmeier am 
24. Ju l i 1959 der Öffentl ichkeit übergeben werden. 
Über der in den J a h r e n 1507/17 un te r Abt Johannes II. Has­
m a n n durch Meister Mart in von Urach e rbau ten ehemal igen 
Marienkapel le , die seit der Zers törung des P e t e r ­ und Pau l s ­
Klosters als evangelische Pfa r rk i r che dient, bef indet sich der 
ebenfal ls von Mart in von Urach e rbau te Bibl io theks­Saal des 
Klosters. Dieser kirchenähnl iche R a u m stellt mit seinen Maß­
werk fens t e rn u n d seiner geschnitzten Holzdecke, an der sich 
Spuren al ter Bemalung erha l ten haben, und den die Wände 
umziehenden z innengekrönten u n d reichgeschnitzten origina­
len Bücherregalen vom J a h r e 1517 ein kulturgeschichtl iches 
Denkmal von besonderem Reiz dar, ha t sich doch hier ein 
spätgotischer Bibl io theksraum mit seiner Einr ichtung ziemlich 
unange tas te t bis in unsere Zeit erhal ten! 
Im J a h r e 1892 w u r d e der seiner ursprüngl ichen Bes t immung 
leider en t f r emde te Saal als Museum zur A u f b e w a h r u n g von 
Arch i t ek tu r f ragmenten der romanischen Kirchen und Kloster ­
ru inen und des gotischen Kreuzganges und seiner Kapellen, 
und f ü r erha l tenene Teile der Auss ta t tungen dieser Kirchen 
und Kapel len von Hirsau, sowie endlich von Einze l funden aus 
dem Bereich der Hirsauer Klöster eingerichtet. 

S Ü D W Ü R T T E M B E R G ­
H O H E N Z O L L E R N 

Das so en t s t andene Museum deckt sich also n u r te i lweise mit 
dem Begriff des „Heimatmuseums" , sondern mag etwa den 
aus den B a u h ü t t e n hervorgegangenen Kirchenmuseen v e r ­
gleichbar sein, wie wir solche un te r der Bezeichnung „Dom­
opera" in I ta l ien vorf inden. Ungewöhnlich sind auch die Be­
si tzverhäl tnisse; mit der gesamten Klos te r ru ine und der M a ­
r ienkapel le bef indet sich auch der ehemal ige Bibl iothekssaal 
samt der Sammlung im Besitz des Staates. Es hande l t sich 
also zwar nicht u m ein Staat l iches Museum, wohl aber u m 
oin Museum im Besitz des Staates . Verwal tungsbehörde ist 
das Staat l iche Liegenschaf t samt in Calw, w ä h r e n d das S t a a t ­
liche A m t f ü r Denkmalpf lege in Tübingen die wissenschaf t ­
liche Bet reuung ü b e r n o m m e n hat . 

Wir danken es P f a r r e r Dr. Klaiber und O b e r b a u r a t Saut ter , 
daß sie in den 90 er J a h r e n die zers t reu ten F u n d e gesammel t 
und im Bibl iothekssaal geborgen haben. U m so bedauer l icher 
mute te bisher der ungeordne te Zus tand der S a m m l u n g an. 
Die Aufste l lung, teils in übe r fü l l t en neugotischen Vitr inen, 
die Unte rb r ingung der wertvol len skulp t ie r ten Schlußsteine 
und sonstiger Archi tektur te i le aus romanischer und gotischer 
Zeit in den düster wirkenden Höhlungen der Regale, die A u f ­
stel lung gotischer Holzskulp turen auf unverk le ide ten rohen 
Kisten, w a r recht lieblos. Auch dem Zers tö rungswerk des 
Holzwurms m u ß t e Einhal t geboten werden . Da gab die J u b i ­
läumsfe ie r der Aurel iuskirche den längst fäl l igen Anlaß, die 
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nöt igen Mitte l bere i tzus te l len u n d an die Neuges ta l tung des 
M u s e u m s heranzugehen . 
Die Eigena r t des R a u m e s stel l te den Denkmalpf leger u n d 
M u s e u m s m a n n vor schwier ige Prob leme . Einerse i t s d u r f t e der 
einzigar t ige R a u m durch die Aufs te l lung der S a m m l u n g so 
wenig als i rgend möglich in seiner W i r k u n g bee in t räch t ig t 
werden , andere r se i t s e r f o r d e r t e das S a m m l u n g s g u t schwere 
u n d zum Teil u m f a n g r e i c h e Archi tektur te i le , wie Säulen, 
Basen, Kapitel le , Schlußsteine, K ä m p f e r , Simse, Dachziegel 
u n d Bodenfl iesen, ziemlich gewichtige u n d s tabi le Einbau ten . 
Besondere Über l egungen e r f o r d e r t e die B e h a n d l u n g u n d Ein­
bez iehung der Bücherrepos i tor ien . In i h ren t i e fen u n d d u n k ­
len Fächern w a r e n bisher die Mehrzah l der S a m m l u n g s g e g e n ­
s t ände in der Art eines Magazins recht u n d schlecht u n t e r ­

ten, m u ß dem Urtei l des Besuchers über lassen bleiben. Wir, 
die wir diese Museumsaufs t e l lung zu v e r a n t w o r t e n haben, 
sind zu der Überzeugung gelangt, daß eine re ine u n d folge­
richtige Lösung der gestel l ten A u f g a b e nicht möglich ist. Die im 
denkmalpf leger ischen Sinne konsequen te Lösung h ä t t e dar in 
bes tehen müssen, den Saal seiner ursprüngl ichen Bes t immung 
ohne Einbau ten und wesent l iche Verände rungen zurückzu­
geben u n d das M u s e u m anderswo, etwa in einem Neubau, 
un te rzubr ingen . Diese Lösung verbo t sich aus nahel iegenden 
G r ü n d e n ; so k a m es darauf an, einen t r a g b a r e n Kompromiß zu 
finden, durch das weder der R a u m noch die Regale oder die 
S a m m l u n g vergewal t ig t wurden . I m m e r h i n darf gesagt w e r ­
den, daß i h r e r Bes t immung nach die F o r m des Bibl iotheks­
saales sich mit der Wirkl ichkei t des Museums besser ver t rägt , 
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gebracht gewesen. Dieser in j ede r Hinsicht unbe f r i ed igende 
Zus t and konn te nicht be ibeha l ten werden , es m u ß t e v ie lmehr 
anges t reb t werden , die wenig zu Gel tung k o m m e n d e n Dinge 
ins „rechte Licht" zu rücken. Auch gab es eine Menge von 
Kle in funden , deren U n t e r b r i n g u n g in noch so durchsicht igen 
Vit r inen den R a u m noch s t ä rke r belas te t hät te , als es durch 
die Einbau ten von vornhe re in le ider no twend ig war . Gegen 
V e r w e n d u n g von Ganzglasvi t r inen , die allein in Frage gekom­
m e n wären , sprach auch das Bedenken , daß dadurch die an 
sich bescheidenen Einze l funde zu dem Eindruck einer Kost ­
ba rke i t herauf geste iger t w e r d e n würden , die diesen im G r u n d e 
nicht zukommt . Wollte m a n die Regale ganz f r e i lassen, so 
h ä t t e sich zwangs läuf ig der Eindruck einer a u s g e r ä u m t e n 
Bibl iothek ergeben, wobei die t iefen, dunk len Fächer den 
Gesamte indruck v e r d ü s t e r t hä t ten . Die A n b r i n g u n g f a rb ige r 
Vorhänge, sei es übe r die ganze Höhe der Regale, sei es Fach 
f ü r Fach, erwies sich als technisch bef r i ed igend k a u m durch­
f ü h r b a r ; auch ästhet isch verbo t sich dieser Ausweg, da Vor­
h ä n g e die geschlossene kubische Gesta l t der Regale v e r u n ­
k l ä r t u n d auch die schönen Schnitzereien auf den R a h m e n ­
hölzern te i lweise verdeckt hä t ten . Nach vielen Versuchen 
entschloß m a n sich dazu, die Fächer durch eingestell te, fa rb ig 
leicht getönte H a r t f a s e r p l a t t e n zu schließen, wobei dadurch, 
daß die Pla t t en die Fachöf fnungen nicht ganz ausfül len , die 
Eigenschaf t der Fächer als f r ü h e r e t i e fe Bücherreposi tor ien 
noch zu a h n e n blieb. Es ergab sich dann der Vorteil , daß die 
P l a t t e n als Träge r f ü r kle inere Objek t e dienen konnten . 
Ob durch diese A n o r d n u n g die oben angedeu te ten Prob leme 
in einer al lem Zweife l entzogenen Weise gelöst w e r d e n k o n n ­
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als das übera l l dort, wo Kirchen als M u s e u m s r ä u m e v e r w e n ­
det wurden , der Fal l sein k an n ! 
I m einzelnen w u r d e n neue Wege z. B. bei der Dars te l lung der 
Baugeschichte beschri t ten. Die Grabungsp läne des gesamten 
Klosters , der Aure l ius ­ wie der Pe te r ­Pau l s ­K i r che w u r d e n 
von dem Bauforscher Dr. Erich Schmidt auf durchsichtige 
Folien in verschiedenen Farben , je nach der Bauperiode, ge­
zeichnet. Diese Folien ergeben, übe re inande r gelegt und zwi­
schen s t a rken Glasp la t ten mont ier t , ein überaus ins t rukt ives 
Bild der baul ichen Entwicklung. Da die Eigenar t des Raumes 
die U n t e r b r i n g u n g von Bildern und Stichen nicht gestat tete , 
w u r d e n in die zeichnerische Dars te l lung photographische Dia­
posi t ivfol ien nach Ansichten und Stichen eingefügt . 
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Die Sammlung selbst erweist erst je tzt ihren d o k u m e n t a r i ­
schen und künst ler ischen Wert. Aus romanischer Zeit sind die 
Reste des einzigen in Deutschland erha l tenen s te inernen Al­
tarz ibor iums des 11. J a h r h u n d e r t s (1092) besonders beachtlich; 
w a h r h a f t imponierend ist die Reihe der e twa dreißig gotischen 
Schlußsteine! Es sind bemerkenswer t e Stücke darun te r , wie 
e twa die Steine mit den Zeichen der Meister Pe te r von Kob­
lenz und Mar t in von Urach. Der Zufa l l woll te es, daß gerade 
w ä h r e n d der Zeit der Neuordnung des Museums ein besonders 
schönes Stück bei Bauarbe i t en im Kreuzgang zu Tage t r a t : 
ein Schlußstein aus f ranzösischem Kalks te in mit der Dars te l ­
lung des Adlers des Evangel is ten Johannes von dem Meister 
Hans Spryß von Zabernfe ld — ein Werk von hoher Vollen­
dung! Recht in teressant ist auch die Serie von t öne rnen Boden­
fliesen mit Ritzzeichnungen, die tei lweise den Muste rn der 
Werks tä t t e des Klosters St. U r b a n in der Schweiz nahes tehen . 
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Unte r den Einze l funden ist die äl tes te b e k a n n t e gußeiserne 
Ofenp la t t e von 1492, ge funden in der Ruine des ehemal igen 
Refektor iums, bemerkenswer t . 

Die Einr ichtung des Museums w a r eine Gemeinschaf t sa rbe i t . 
A u f g a b e des Staat l ichen Hochbauamtes in Calw (Baura t Roth) 
w a r die Renovie rung des Saales einschließlich der Bücher ­
regale. Die Wände w u r d e n te i lweise neu verpu tz t u n d ges t r i ­
chen, Dachgebälk und Deckenbalken e n t w u r m t , ebenso die 
Regale. Die reichen Schnitzereien an den Deckenbalken w u r ­
den von Ü b e r m a l u n g e n gereinigt u n d in zurückha l t ender 
Weise neu gefaßt , desgleichen die geschnitzten Wangen der 
Regale; mit dieser Arbe i t w u r d e der Res t au ra to r Kneer jun . 
aus Munderk ingen be t rau t . Die Gesta l tung des Museums 
selbst erfolgte u n t e r Lei tung des Staat l ichen Amtes f ü r Denk­
malpf lege in Tübingen, als dessen Mitarbe i t e r Her r Dr. Ingen ­
hoff f ü r Raumges ta l tung , F a r b g e b u n g und Aufs te l lung v e r ­
antwort l ich war . Unte r der wissenschaf t l ichen Lei tung des 
Tübinger Denkma lamtes w u r d e stud. hist. art . Hans Pfe i f fe r 
in Tübingen mit der Neukata log is ie rung be t rau t . 
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